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Liebe Mitglieder des 
Münsterbauvereins , 

liebe Freunde u n d Förderer 
des St .S tephansmüns te r s , 

a m Ende des J a h r e s dür fen wir Ihnen 
dafür danken, daß Sie den 
Münsterbauverein Breisach wieder so 
t reu mittrugen. 1995 konnte die 
Innenrenovierung u n d die Gestal tung 
der Vierung weitgehend abgeschlossen 
werden. Die nächs ten Schritte werden 
die Sanierung des Hochchors u n d des 
Außenmauerwerks sein. 

Ihre Spenden u n d Mitgliedsbeiträge 
waren dem Münsterbauverein eine 
große Hilfe, diese Renovierungsschrit­
te unters tü tzend zu begleiten. An die­
ser Stelle bedanken wir u n s a u c h bei 
den Autoren, die es ermöglichten, die 
Schrift "unser Münster" so abwechs­
lungsreich zu gestalten. 

Wir wünschen Ihnen u n d Ihren 
Familien ein gesegnetes 
Weihnachtsfest u n d alles Gute im 
Neuen Jah r . Es wäre u n s eine große 
Freude, wenn wir a u c h 1996 auf Ihre 
Mithilfe rechnen dürf ten . 

Für den 
Münsterbauverein Breisach 

VeterXfug A.Vonarb (Dr.'E.grom 
Stellvertretender Koordinator für 

1. Vorsitzender Vorsitzender Öffentlichkeitsarbeit 

1996 wird der Breisacher Silberschrein 
fünfhundert Jahre alt 
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UNSER M ü N S T E R BETRACHTUNG 

L iebe Gemeinde, 

wir wissen alle ­ hoffentlich wissen 
wir es: Dieser Gottesdienst ist ein 
ganz außergewöhnliches Ereignis. 
Das Stadtpatrozinium in der evan­
gelischen Kirche? Wer hätte das vor 
einem J a h r noch gedacht? Und ­
noch gravierender ­ ein evangeli­
scher Pfarrer hält die Festpredigt! 

Mailand auch Auswirkungen auf die 
Einheit der Kirche. Man kann das 
etwa in den Bekenntnissen AUGU­
STINS im 9. Buch ­ zwischen den Zei­
len ­ nachlesen. 
Sie, liebe katholische Schwestern 
und Brüder, haben heute ein her­
ausragendes Symbol Ihrer katholi­
schen Frömmigkeit, den Schrein 
mit den Reliquien von Gervasius 

ber gelassen, daß sie um seinetwil­
len mit Ablehnung und Haß, ja mit 
dem Tod rechnen müssen. Am An­
fang der Kirche ist die Zahl der 
Christen durch die Märtyrer nicht 
kleiner, sondern größer geworden. 
Die Menschen begriffen die Größe 
der christlichen Botschaft; deshalb 
gab es so viele, die bereit waren, ihr 
Leben für J e s u s hinzugeben. Das 

Solche Christen braucht unsere Stadt 
Aus der Festpredigt von Pfarrer Jörg Büchelin zum Stadtpatrozinium 1995 

Lieber Herr Dekan Klug, meine Da­
men und Herren des Pfarrgemein­
derats: Ihr ökumenischer Mut ist 
bewundernswert und gehört teilwei­
se wohl unter die Überschrift 
"Vorauseilender Gehorsam". Aber 
auch unser Kirchengemeinderat hat 
nach einer kurzen Weile des Stau­
nens keinen Augenblick gezögert, 
diesen großen Schritt mitzugehen. 
Er wäre nicht möglich geworden oh­
ne die gemeinsamen Sitzungen von 
Pfarrgemeinderat und Kirchenge­
meinderat in den vergangenen Jah ­
ren noch unter Dekan Braun und 
meinem Vorgänger Pfarrer Egler. 
Dabei wurden zentrale Themen un­
seres Glaubens, Verbindendes und 
Trennendes, offen diskutiert . Wir 
haben mehr Verbindendes als Tren­
nendes entdeckt; und wir sind u n s 
dabei auch menschlich näher ge­
kommen. 

Was diesen Gottesdienst betrifft, 
so wissen wir u n s von einer 

breiten Mehrheit in beiden Ge­
meinden getragen. Aber es gab in 
den letzten Wochen auch kritische, 
manchmal sogar ängstliche Stim­
men. Sie dürfen nicht unter den 
Tisch gekehrt werden, denn die 
Ökumene ist eine sehr sensible 
Angelegenheit. Manche befürchten 
Profilverlust; ein solcher wäre nicht 
hilfreich für den ökumenischen 
Weg. Nach meiner Erfahrung sind 
profilierte und überzeugte Christen 
die besseren Ökumeniker. Sie ha­
ben einander nämlich etwas zu sa­
gen und etwas zu geben, sind inter­
essanter für einander und sind bes­
ser gefeit gegen Rechthaberei und 
Fanatismus. Mögen wir es doch bes­
ser lernen als bisher, in unserem 
Glauben an J e s u s Christus und in 
der Vielfalt unserer Frömmigkeits­
traditionen und Glaubenserfahrun­
gen ein Stück Reichtum der einen 
Kirche zu erkennen! 
Übrigens: Als AMBROSIUS in Mailand 
im J a h r 386 die sterblichen Überre­
ste er beiden Märtyrer GERVASIUS 
und PROTASIUS unter seiner neuen 
Kirche bestatten ließ, hatte dies in 

und Protasius, in unsere evangeli­
sche Kirche gebracht. Wir sehen 
darin ein Zeichen guter Geschwi­
sterlichkeit zwischen den beiden 
Gemeinden. Und Sie erwarten jetzt 
mit Recht auch Gedanken zu den 
beiden Stadtpatronen. Damit aufer­
legen Sie sich allerdings einige As­
kese, denn ich kann nur unzu­
länglich die Fülle Ihrer Heiligenver­
ehrung ausschöpfen. Das soll u n s 
nicht trennen, denn wir sind, was 
die Heilige Schrift betrifft, u n s viel­
leicht näher, als manche meinen. 

Wir bekennen miteinander die 
Gemeinschaft der Heiligen und 

meinen damit nicht nur die Gemein­
schaft der wahren Christen in der 
Gegenwart, die an den Grenzen der 
Konfessionen nicht haltmacht. Die 
Gemeinschaft der Heiligen reicht 
weit in die Geschichte Israels zu­
rück und reicht weit über dieses Le­
ben hinaus. In unserem Glauben an 
die Gemeinschaft der Heiligen hier 
und im Himmel verbindet uns der 
eine Gott, der u n s in J e s u s Christus 
begegnet. In dieser Gemeinschaft 
gab und gibt es jene, die in beson­
derer Weise gewürdigt wurden, 
Christus zu dienen. So wurden sie, 
u m Bilder zu gebrauchen, zu 
Fenstern zu Gott hin und zu 
Lichtern auf unseren Wegen. Im 
Hebräerbrief ist von einer "Wolke 
von Zeugen" die Rede. "Der Heili­
gen", so heißt es im Augsburger Be­
kenntnis , dem wichtigsten Be­
kenntnis der Reformation, "sollen 
wir gedenken, damit unser Glaube 
dadurch gestärkt wird, daß wir se­
hen, wie ihnen Gnade widerfahren 
und durch den Glauben geholfen 
worden ist. Außerdem soll man sich 
an ihren guten Werken ein Beispiel 
nehmen, jeder für seinen Lebensbe­
reich." Zu dieser besonderen Schar 
der Heiligen gehören alle, die mit 
dem Leben für ihr Bekenntnis zu 
J e s u s bezahlt haben ­ auch die 
Brüder Gervasius und Protasius. 
J e s u s hat, wie wir vorhin im Evan­
gelium hörten, seine Jünger damals 
und heute nicht im Unklaren darü­

Blut der Märtyrer ­ so heißt es an 
einer Stelle ­ ist der Same der Kir­
che. Gervasius und Protasius ste­
hen in einer Reihe, die mit STEFANUS 
begann. Er hat als erster für seinen 
Glauben gebüßt. Groß ist die Zahl 
seiner Nachfolger bis in unsere Ta­
ge; nicht wenige unter ihnen sind 
evangelische Christen. 

Wenn ich recht sehe, stehen bei­
de Kirchen vor großen Verän­

derungen. Nicht nur, daß ihnen aus 
der Gesellschaft scharfer Wind ins 
Gesicht bläst: Wesentlicher ist noch, 
daß innerhalb der Kirchen kritische 
Fragen aufbrechen. Sie zwingen uns 
unter anderem, unsere Gemeinde­
s t rukturen zu überdenken, Struk­
turen, die den Inhalten dienen soll­
ten. Da könnten wir uns von den 
Stadtpatronen an den Anfang der 
Kirche verweisen lassen, um zu ver­
stehen, was heute in den Kirchen 
und Gemeinden nottut , nämlich 
deutlicher auf J e s u s Christus hin­
zuweisen. Im Geistlichen Führer 
von Marianna Reining lesen wir: 
"Dieser Schrein birgt Vergängliches. 
Nicht Silber noch Gold verhüten den 
Zerfall, der als Gesetz über allem Ir­
dischen liegt. Nicht die Gebeine ver­
ehren wir; wir beugen uns vor dem 
Geist, der die Märtyrer erfüllte 

Dieser Geist ist der Geist Jesu . 
Ich meine: Er hat uns auch hier 

zusammengeführt . Er will uns be­
geistern für die Sache Gottes, so wie 
er einst die Brüder Gervasius und 
Protasius begeistert hat. Ich stelle 
mir vor, wenn sie heute unter uns 
lebten, sie würden kein Blatt vor 
den Mund nehmen. Sie würden sich 
von niemandem einschüchtern las­
sen und würden die Lüge beim 
Namen nennen. Sie würden Partei 
ergreifen für eine gerechtere Ver­
teilung der Güter dieser Erde, der 
Arbeit und des Lohnes. Sie würden 
sich für die Schwachen und die 
Fremden einsetzen, für das ungebo­
rene Leben, für die ganze Schöpfung 
Gottes. 

Solche Christen braucht unsere 
Stadt. 
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UNSER M ü N S T E R V E R S C H I E D E N E S 

Stadt 
und Kirche 

im 18. 
Jah rhunde r t 

I n der seit langem nicht mehr exi­
stierenden "Breisacher Zeitung" 
schreibt der Breisacher Bür­

gersohn Otto LANGER vor genau hun­
dert Jahren folgendes zum Thema 
"Kirche und Stadt" (Auszüge): 

"Die Stadtgemeinde und die Kir­
chengemeinde, das waren im vori­
gen Jahrhundert dahier noch kei­
ne so scharf getrennten Körper­
schaften wie heutzutage. Der sei­
nerzeitige Magistrat nahm vieles in 
die Hand, was ihn eigentlich nicht 
betroffen hätte. Bei der Erkennung 
von Strafen konnte es vorkommen, 
daß er den Schuldigen zu Leistun­
gen zugunsten der Kirche und der 
Klöster anhielt statt zur Stadtkas­
se. Am 30.6.1741 wurden drei hie­
sige Bürger verurtheilt, "zur wohl­
verdienten Straf je ein Pfund Wachs 
an die Kirch zu erlegen". Im selben 
Monat mußten zwei Wirthe wegen 
verbotenem Handel "an die H.H.V. 
V. Capuziner 3 Reichsthaler" be­
zahlen. Wurde die Pfründe eines 
Präbendars, Kaplans o. dgl. frei, 
dann verlieh sie der Stadtmagistrat 
einfach kraft eigenen Rechts und 
ohne viele Formalitäten. So lesen 
wir im Rathsprotokoll vom 
8.4.1737: "Der amtsführende Bür­
germeister vermeldet, daß bekann­
termaßen H. Präbendarius Helb­
ling, selig verwichen Donnerstag 
wirklich mit Tod abgegangen, und 
dessen Stelle zu ersetzen seyn wer­
de, mithin zu deliberiren, ob man 
solche sogleich wieder besetzen 
will... worüber Conclusum: H. Hal­
tenberg wirdet hiermit die vakant 
Kaplaneystell gegeben." 
So kurz und einfach wie in diesem 
Fall lief es übrigens nicht immer 
ab; das eine oder andere Raths­
mitglied hätte selbstverständlich 
auch hin und wieder gerne einen 
Verwandten auf dem zu besetzen­
den Posten gesehen. 
(Langer beschreibt danach einen 
verzwickten Fall, in dem es schließ­
lich der Bürgermeister Dr. Weiß ver­
stand, die Stelle mit seinem eige­
nen Sohn zu besetzen). 
Der Stadtmagistrat hatte z.B. auch 
den Münsterthurmwächter zu be­
stellen. Seine Aufgaben waren das 
Sturmläuten, das Feierabendläu­
ten mit der sog. St. Johannisglocke, 

Dritte große Spende des 
BADISCHEN WINZERKELLERS 

für das Breisacher Münster 

1995 unterstützte der Badische Winzerkeller Breisach 
die Münsterrenovierung mit der großzügigen Summe von 

40 000 Mark. 
Vorstandsvorsitzender Urban Lambrecht überreichte am 25. 
Mai, dem Namenstag des Patrons der Winzer, Dekan Peter 

Klug einen auf diese Summe ausgestellten Scheck. Der Betrag 
war aus dem Verkauf der vorjährigen Sonderabfüllung 

"St.Urban-Wein" erlöst worden. Der Badische Winzerkeller hat 
damit die Last der Münsterrenovierung mit insgesamt 120 000 

Mark mitgetragen. Die Pfarrei und der Münsterbauverein 
Breisach e.V. bedanken sich für diese Spende ganz herzlich! 

Der neue St.Urban-Wein ist ein 
1994er Ettenheimer Kaiserberg, Müller-Thurgau, trocken. 

Wir empfehlen unseren Leserinnen und Lesern, 
bei ihrem Weinkauf an diesen edlen Tropfen zu denken. 

das Zwölfuhrläuten, das Gewitter­
läuten usw.. Daß der Magistrat 
aber auch die "Himmelträger" 
anzustellen hatte, klingt für 
unsere neuzeitigen Ohren 
doch etwas fremd. Auch die 
Blasebalgtreter und die Mün­
sterchormusikanten stellte der 
Magistrat an. Am 29.12. 1752 
steht in einem Rathsprotokoll: 
"Weil auch in Vortrag gekom­
men, daß die beiden Stadt­
musikanten Joseph und Gerva­
sy Clorer von darumb Wacht 
und Fröhnd frey gelassen wor­
den, weil sie bei allen Gottes­
diensten an Sonn­ und Feiertag 
auf dem Chor die Musik mitbe­
sorgen sollen 
Der Stadtmagistrat dehnte sei­
ne Befugnisse auch auf höher 
liegende Dinge aus. So sorgte 
er z.B. auf das Patrociniums­
fest für einen Prediger. 1752 
liest man folgenden Rathsbe­
schluß dazu: "Der Syndicus Dr. 
Martin vermeldet Herrn Amts­
bürgermeister Schesemartin, er 
habe auf das Fest derer Hei­
ligen Schutz­ und Stadtpatrone 
Gervasy und Prothasy die zu 
vergebende Ehren­Predigt dem 
neuen Pfarrherrn zu Riegel ... 
als einem hiesigen Stadtkind 
überlassen." • 

wm 
Vikar Josef Maurer bei der Prozession 

zum Stadtpatrozinium 1995. 
Links Pfarrer P. Klug, 

rechts Dekan E. Schatz (Neuf­Brisach) 
Bild: Alois Hau 
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UNSER M ü N S T E R ARCHITEKTUR 

Münsttrtürmt 
* 
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Würg 
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Die Türme des 
Breisacher Münsters in 

alten Darstellungen 
Von Hermann Metz 

Be t r a c h t e t m a n a l t e D a r ­
s t e l l u n g e n d e s M ü n s t e r s , 
d a n n i s t m a n i m m e r w i e d e r 

i r r i t i e r t ü b e r die F o r m d e r T ü r m e , 
die m a n d o r t e n t d e c k t . Wir h a b e n 
a u f d i e s e r u n d d e r n ä c h s t e n Se i t e 
ein ige b e k a n n t e Z e i c h n u n g e n u n d 
S t i c h e n a c h i h r e r ze i t l i chen E n t ­
s t e h u n g a n e i n a n d e r g e r e i h t , u m 
h e r a u s z u f i n d e n , ob e s s e i n k a n n , 
d a ß die T ü r m e i m L a u f e d e r J a h r ­
h u n d e r t e u n t e r s c h i e d l i c h e F o r ­
m e n h a t t e n . Bei d i e s e r B e t r a c h ­
t u n g sei b e r ü c k s i c h t i g t , d a ß d e r 
N o r d t u r m , d e r G l o c k e n t u r m , a m 
E n d e d e s 12. J a h r h u n d e r t s e n t ­
s t a n d , d e r S ü d t u r m e t w a h u n d e r t 
J a h r e s p ä t e r . 
Die ä l t e s t e b e k a n n t e D a r s t e l l u n g i s t die d e s 
S t r a ß b u r g e r Z e i c h n e r s u n d A r c h i t e k t e n J o h a n n 
J a c o b ARHARDT (Bild r e c h t s oben) . M a n d a r f a n ­
n e h m e n , d a ß z u m i n d e s t d i e s e Z e i c h n u n g s e h r 
w i r k l i c h k e i t s t r e u i s t . Sie zeigt T u r m h e l m e , die 
z i eml i ch g e n a u m i t j e n e n ü b e r e i n s t i m m e n , die 
u n s i n e i n e r v e r m u t l i c h e x a k t e n B a u a u f n a h m e 
d e s E r z b i s c h ö f l i c h e n B a u a m t s u m 1 8 8 0 vorl ie­
g e n . ( 1 8 7 9 b i s 1 8 9 0 w u r d e d a s M ü n s t e r i n n e n 
u n d a u ß e n renovie r t ) . 
A b e r s c h o n b e i e i n e r zwei J a h r e s p ä t e r e n t s t a n ­
d e n e n Z e i c h n u n g A r h a r d t s m u ß m a n s i c h w u n ­
d e r n , wie sp i t z er j e t z t d e n H e l m d e s N o r d t u r m s 
d a r s t e l l t (Detai l o b e n l inks) . 
D a s h e u t i g e A u s s e h e n d e r T u r m h e l m e k a n n 
n i c h t z u m Vergle ich h e r a n g e z o g e n w e r d e n , weil 
b e i d e T ü r m e 1 9 4 5 i n i h r e m o b e r e n Teil t o t a l zer­
s t ö r t w a r e n u n d n a c h a l t e n Vor l agen (z.B. j e n e r 
v o n 1880) n a c h g e b a u t w e r d e n m u ß t e n . E s gib t 
k e i n e s c h r i f t l i c h e n Z e u g n i s s e , die v o n e i n e r Zer­
s t ö r u n g d e r T ü r m e z w i s c h e n 1 6 4 1 u n d 1 9 4 5 b e ­
r i c h t e n . A u c h b e i d e r B e s c h i e ß u n g 1 7 9 3 w u r d e n 
s ie n i c h t i n M i t l e i d e n s c h a f t gezogen . 
D a r a u s e rg ib t s i ch , d a ß g e r a d e b e i d e n s e h r al­
t e n D a r s t e l l u n g e n (St ich Sei te 5 v o n MERIAN e n t ­
w e d e r d e r K ü n s t l e r r e c h t g r o ß z ü g i g w a r , o d e r 
n i c h t i n B r e i s a c h z e i c h n e t e , s o n d e r n s i c h a n 
f r ü h e r e Vor lagen h ie l t u n d d a b e i m a n c h e E i n ­
ze lhe i t ü b e r s a h o d e r g a n z e i n f a c h n a c h e i g e n e m 
G u t d ü n k e n f o r m t e . 

Informationen a u s M. Schmaedecke, 
Der Breisacher Münsterberg, 
Theiss Verlag Stuttgart , 1992 
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UNSER M ü N S T E R .ARCHITEKTUR 

A n s i c h t d e s 
M ü n s t e r b e r g s v o n O s t e n . 
A u s s c h n i t t a u s 
M a t t h ä u s MERIANS 
" T o p o g r a p h i a Alsa t iae" 
a u s d e m J a h r 1644 . 

Skizze n a c h e i n e m v o n 
P a u l MöRSHäUSER 
u m 1 6 4 0 g e z e i c h n e t e n 
G r u n d r i ß . D e r P l a n d e s 
B r e i s a c h e r M ü n s t e r b e r g s 
e r l a u b t es , die i m 
K u p f e r s t i c h v o n M e r i a n 
d a r g e s t e l l t e n m a r k a n t e n 
G e b ä u d e b e s s e r e i n z u ­
o r d n e n . 
M ö r s h ä u s e r w a r 
F e s t u n g s i n g e n i e u r u n d 
se i t 1 6 3 3 be i d e r S t a d t 
S t r a s b u r g b e s c h ä f t i g t . In 
s e i n e r B e g l e i t u n g d ü r f t e 
ARHARDT n a c h B r e i s a c h 
g e k o m m e n se in . 

A n s i c h t v o n W e s t e n , 
L i t h o g r a p h i e 
v o n C . S P ä T H , 1 8 4 8 . 

Aupf j j^A 
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Pr efpe-ct , 
btr &aH mi. ^trepfo 

1 J 

A n s i c h t v o n O s t e n , 
Z e i c h n u n g v o n J o h a n n 
B a p t i s t EBERENZ, 1 7 6 3 . 
N a c h d e r A u f s c h r i f t soll 
die Z e i c h n u n g B r e i s a c h 
i m J a h r e 1 7 3 7 d a r s t e l l e n . 

3 = Augustinerkloster 
4 = Schloß 
6 = Radbrunnen 
7 = Kapuzinerkloster 
8 = Barfüßerkirche 
9 = Münster 

12 = Kasernen 
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UNSER M ü N S T E R GESCHICHTE 

Dekan Pantaleon Rosmann (1776 ­ 1853) 

Zu einer Ausstellung des Stadtarchivs Beisach 
Von Uwe Fahrer, Stadtarchivar 

Eine Auss te l lung des Stad ta r ­
chivs Breisach , die dem Le­
bensweg u n d dem Vermächtn i s 

des Bre i sache r D e k a n s Pan ta l eon 
R o s m a n n gewidmet war, f a n d viel 
Beach tung ü b e r die Grenzen u n s e r e r 
Stad t h i n a u s . (Zu s e h e n w a r die 
Ausste l lung vom 14.September 1994 
bis 20. November 1994 im Rosmann­
K r a n k e n h a u s , d a n a c h bis z u m 15. 
J a n u a r 1995 im M u s e u m f ü r Stadt­
geschichte u n d schließlich vom 3. ­
17. F e b r u a r 1995 in der Raiffeisen­
b a n k Oberrotweil). 

Pan ta l eon R o s m a n n w u r d e a m 6. 
Augus t 1776 in Oberrotweil als ein­
ziger Sohn eines a u s Würzburg s t am­
m e n d e n Schre inermeis te r s geboren. 
Von 1786 bis zu r S t a d t z e r s t ö r u n g 
1793 b e s u c h t e er d a s Bre i sacher 
Franz i skane r ­Gymnas ium, es folgte 
das S t u d i u m der Philosophie, J u r i s ­
p r u d e n z u n d Theologie a n der Uni­
versi tä t Freiburg 1794 ­ 1802, un te r ­
b rochen d u r c h den freiwilligen Mili­
t ä r sd iens t bei der Breisgauer Land­
miliz, wobei er a u c h a n der Rück­
eroberung des f ranzös isch bese tz ten 
Breisach a m 12. Oktober 1796 teil­
n a h m . 
Nach der Priesterweihe in Meersburg 
1802 w u r d e er z u n ä c h s t Vikar in 
Waldkirch bei Waldshu t , d a n a c h 
Hilfspriester in Oberr imsingen u n d 
Pfarrverweser in Gündl ingen. 
Am 16. Oktober 1806 t ra t er se inen 
Dienst als Pfarrverweser in Breisach 
a n (S tad tpfa r re r J o h a n n Bapt i s t 
HöLZLIN war seit längerem kränkl ich 
u n d teilweise diens tunfähig ; er s t a rb 
1818). Es war kein leichtes Amt, d a s 
R o s m a n n dama l s a n t r a t u n d d a s er 
ü b e r 4 5 J a h r e ­ ab 1819 als Stadt­
pfar rer ­ i n n e h a b e n sollte: Die Brei­
s ache r Seelsorge galt als "sehr be­
schwerlich" u n d war "vielen Bedenk­
lichkeiten ausgesetzt"; die Stad t lag 
noch zu großen Teilen in S c h u t t u n d 
Asche, R u i n e n präg t en d a s Bild. 
"Auch die Grenze zu Frankreich", so 
schre ib t R o s m a n n in e inem Visi­
t a t ionsbe r i ch t einige J a h r e später , 
"hat n ich t d e n b e s t e n Einf luß auf 
gute Sitten, u n d die vielen Fabr iken 
im Elsaß sowie das Militär der dorti­
gen F e s t u n g e n u n d b e n a c h b a r t e n 
Städte ziehen nicht n u r j unge Leute 
sonde rn ganze Familien als Arbeiter, 
Handwerke r u n d Diens tbo ten an , 
welche häuf ig a n Leib u n d Seele ver­
dorben zurückkehren. . . " . 
Verbunden mit der E r n e n n u n g z u m 
Stadtpfar re r 1819 sind a u c h die Auf­
gaben des Landesherr l ichen Dekans , 
Bezirksschulvis i ta tors u n d Finanz­
verwal ters des n iede r rhe in i schen 

Kirchenbezirks. 
Daneben ist er a u c h ein wirklicher 
Seelsorger, m a n besche in ig te i hm 
"sehr vers tändl iche" Predigten, a n 
d e n e n s ich j e d e r m a n n "erbauen" 
könne u n d den j eder "gerne predigen 
höre". Tätige Nächstenl iebe war f ü r 
R o s m a n n eine Selbs tvers tänd l ich­
keit. Er unte r s tü tz te Arme u n d Kran­
ke a u s se inem Privatvermögen, u n ­
geach te t ih re r gese l l schaf t l ichen 
Ste l lung oder Religionszugehörig­
keit. 1807 zählte er zu den Begrün­
de rn der Armenkasse , eines Vorläu­
fers der spä te ren Sozialversicherung, 
1847 r ichtete er z u s a m m e n mit der 
Stad tve rwa l tung im Spital eine 
S u p p e n b e r e i t u n g s a n s t a l t f ü r die 
Ärmsten ein, a u c h war er Mitinitiator 
der im Oktober 1847 geg ründe t en 
"Kranken­, Sterb­ u n d Witwenkasse" 
Breisachs, die h e u t e noch als Bür­
gerlicher Krankenverein bes teh t . 
Aus Anlaß des 43. Gebur t s tages von 
Großherzog Leopold von Baden a m 
29 .Augus t 1833 st i f te te R o s m a n n 
dem seit dem Mittelalter bes tehen­
den Spitalfond die f ü r die damalige 
Zeit s e h r h o h e S u m m e von 4 000 
Gulden; dies e n t s p r a c h dem J a h ­
r e s e i n k o m m e n des Stad tp fa r re r s ! 
Mit diesem Geld sollte der Neubau ei­
ne s Kranken­ u n d Waisenhauses als 
A n b a u a n d a s b e s t e h e n d e Heilig­
geis tspi ta l zu F ü ß e n des Ek­

Das einzige erhaltene Porträt von 
Rosmann (um 1850). 

Wiederentdeckt vom Verfasser: Es 
befindet sich auf dem Ölgemälde 
"Die Bergpredigt", das Rosmann 

beim Freiburger Kunstmaler 
Wilhelm Dürr zur Ausschmückung 
des Münsters in Auftrag gegeben 

hatte. Das Ölgemälde ist im Besitz 
der Münsterpfarrei. Foto: Uwe Fahrer 

kar t sberges finanziert werden. Der 
Bau erfolgte u n t e r R o s m a n n s per­
sönlicher Leitung 1834 ­ 1842. Das 
n e u e K r a n k e n h a u s wurde von Ros­
m a n n t e s t amen ta r i sch mit 80 000 
Gulden, dem Gegenwert von damals 
etwa 60 kleineren Wohnhäusern!! , 
bedacht . In Anerkennung seiner ho­
h e n Verdienste, insbesondere carita­
tiver Art, wird er 1834 zum ers ten 
Ehrenbürge r der Stadt Breisach er­
n a n n t . 1836 zeichnet i hn Groß­
herzog Leopold mit dem Ritterkreuz 
des Ordens vom Zähr inger Löwen 
a u s . Aus Anlaß se ines Goldenen 
Pr ies te r jubi läums 1852 verehrt ihm 
die Bürgerschaf t einen vergoldeten 
Pokal, der h e u t e im M u s e u m f ü r 
Stad tgesch ich te als Leihgabe der 
Münsterpfarre i aufbewahr t u n d aus ­
gestellt wird. 
Doch R o s m a n n war nicht n u r geist­
l icher Würdent räger , er war a u c h 

- 6 -
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Bauherr , Kunstmäzen, Pädagoge, Hi­
storiker u n d sogar begeisterter Frei­
zeitgärtner. Unter se iner Leitung 
wurde 1817 / 1 8 die Josefskirche wie­
der aufgebau t u n d das Pfa r rhaus in­
s tandgesetzt . 1 8 2 6 / 3 0 folgte die Re­
novierung des Münste r s , 1843 die 
Ausbesse rung der Spitalkirche. Für 
d a s M ü n s t e r st i f tete er zahlre iche 
Bilder (u.a .Ölgemälde des j u n g e n 
Bre isacher Kuns tma le r s Gervas 
KRETZMAIER u n d des b e r ü h m t e n Frei­
bu rge r His tor ienmalers Wilhelm 
DüRR) u n d l i turgische Geräte (z.B. 
1840 eine Monstranz). 
Z u s a m m e n mit seinem ebenfalls a u s 
Oberrotweil s t a m m e n d e n J u g e n d ­
f r eund Faus t in ENS (1782 ­ 1858), 
damals Professor in Troppau /Sch l e ­
sien, gibt er 1851 die erste gedruck­
te "Geschichte der Stad t Breisach" 
heraus , wobei E n s die wissenschaf t ­
liche Arbeit leistete u n d R o s m a n n 
ihm Quellen a u s den Breisacher Ar­
chiven übermit te l te sowie die Kosten 
fü r den Druck ü b e r n a h m . 
Ein Zeugnis f ü r R o s m a n n s Verbun­
denhei t mit der Geschichte unse re r 

Stad t ist a u c h seine t e s t amen ta r i ­
sche Verfügung, wonach seine "Ma­
nuskr ip te , Quellen, Kollekten, über ­
h a u p t alle Schrif ten, welche zur Ge­
schichte der Stad t Breisach u n d der 
Umgegend A u s k u n f t geben ... n a c h 
(seinem) Tode ... an hiesige Stadt in 
das Stadtarchiv zu übergeben" sind, 
wo sie a u c h h e u t e noch sorgfältig 
verwahr t werden. 
Als Bezi rksschuMsi ta to r oblag ihm 
die Aufsicht ü b e r die b e s t e h e n d e n 
Schulen seines Pfarrbezirks, deren 
Verbesserung ihm s te ts ein besonde­
res Anliegen war. Er betrieb zudem 
mit Erfolg die Eröf fnung des weibli­
chen Lehr ins t i tu t s der Ursul iner­
innen 1820 u n d war Mitbegründer 
der Bre isacher Carl­Friedrich­Stif­
t u n g zur Err i ch tung einer Arbeits­
schule f ü r Mädchen 1828. 
Nach mehrwöchigem Krankenlager 
s t a rb Panta leon R o s m a n n 76jährig 
in der Nacht vom 3. auf 4. März 1853 
im Breisacher Pfa r rhaus u n d wu rd e 
a m 7.März auf dem St. Josefsfr iedhof 
besta t te t . Sein Grabmal vor der Pa­
radies­Halle der Jose f sk i r che erin­
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ner t noch heu te ebenso a n Breisachs 
großen Wohltäter wie d a s i hm 
1 8 5 3 / 5 6 d u r c h den Freiburger Bild­
h a u e r Aloys KNITTEL errichtete Denk­
mal, das h e u t e in der Spitalkirche 
steht . In den 1920er J a h r e n wurde 
eine St raße n a c h ihm b e n a n n t , der 
Neubau des dama l s s tädt i schen, seit 
1972 Kre i sk rankenhauses t rägt seit 
1958 se inen Namen. 
Z u m Sch luß ein Zitat des Breisacher 
Rabbiners REISS, e n t n o m m e n einem 
Dankschre iben an R o s m a n n fü r des­
sen Lebensmit te lspende im Hunger­
winter 1 8 3 1 / 3 2 : "Würdig der wahr­
s ten u n d edels ten Bes t immung des 
geis t l ichen Hir t ens t abes liegt Ew. 
Hochwohlgeboren n ich t n u r das 
Seelenheil sonde rn vielmehr als des­
s e n Grund lage a u c h d a s zeitliche 
Wohl u n d Weh Ihrer Anver t r au ten 
a m Herzen. J e n e s zu fö rde rn u n d 
dieses zu wehren , ist Ih res edlen 
St rebens höchs tes Ziel. Mit bedeu­
t e n d e n Opfern begab ten Sie zur 
r ech ten Zeit auf eigene Kosten die 
Armen mit dem unen tbeh r l i chs t en 
Lebensmittel . Weit edler aber ist u n d 
t a u s e n d f a c h e n Wert fü r die Gesamt­
menschhe i t erhäl t die edle Tat, wenn 
der Vorgesetzte einer Kirche d a d u r c h 
öffentlich zeigt, wie er den Menschen 
n u r im Menschen ehrend, dasselbe 
Mitleid zollt u n d mit derselben Be­
reitwilligkeit der Not u n d Armut Hilfe 
spende t , in welchem Religionsver­
b a n d er sie (auch) findet, gleichviel, 
ob in seiner Kirche oder Synagoge 
der Empfänger da fü r dem Schöpfer 
huldigt u n d fü r das lange Leben u n d 
Glück seines Wohltäters Gebete z u m 
Himmel sendet." 

Links: Aus einer handschriftlichen Eingabe 
des 72jährigen P. Rosmann an das 
Erzbischöfliche Ordinariat vom 29.8.1848. 
Als "gehorsamst Unterzeichneter" bittet 
Rosmann "untertänigst" um Zuteilung eines 
Priesters für den erkrankten Vikar Stadler, 
weil er nicht mehr in der Lage sei, den viel­
fältigen Verpflichtungen in der Pfarrei nach­
zukommen. 
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Pfarrei und 
Münsterbauverein 

danken der 
Chorgemeinschaft des 

MGV 
für eine Spende über 300 

Mark zugunsten der Münster­
renovierung. Den betrag 

hatten die Sänger und 
Sängerinnen bei der Bewirtung 
zum Stadtpatroziniums­HocK 

erwir tschaftet . 
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A u s e i n e m Z e i t u n g s b e r i c h t 1 9 5 9 Die Arbeit geht nicht aus 
1959 berichtete die BADISCHE 
ZEITUNG über die Innenarbeiten 
im Münster, die fast alle Spuren 
des 2. Weltkrieges in der Kirche 
tilgten. Aus diesem bereits ge­
schichtlichen Zeugnis drucken 
wir Auszüge ab. 

"Im ' I t i n e r a r i u m ' , e i n e r Reise ­
k a r t e d e s K a i s e r s A n t o n i u s , 
t a u c h t e r s t m a l s d e r " m o n s br i ­
s i a c u s " a u f . Auf d e r s t e i l e n , 
v i e l f a c h s e n k r e c h t a b s t ü r z e n ­
d e n H ö h e l e g t e n die R ö m e r 
s c h o n v o r C h r i s t i G e b u r t die 
F e s t u n g B r i s i a c u m a n . Sie bl ie­
b e n d o r t , b i s d a s D e c u m a ­
t e n l a n d d e m A n s t u r m d e r 
S u e v e n ­ A l e m a n n e n er lag . Die­
s e b e w o h n t e n e t w a e in J a h r ­
h u n d e r t l a n g die F e l s e n s t a d t ; 
d a n n m u ß t e n s ie d e n F r a n k e n 
w e i c h e n . Von d a a b l iegt l a n g e s 
D u n k e l ü b e r d e r G e s c h i c h t e 
d e r S i e d l u n g . N u r die S a g e 
s p r i c h t v o m k ö n i g l i c h e n Ge­
s c h l e c h t d e r H a r e l u n g e n u n d 
v o m g e t r e u e n E k k a r t . Bald er ­
h o b s i c h d a s K r e u z a u f e i n e m 
o t t o n i s c h e n B a u , d e m V o r g ä n ­
g e r d e s i m l e t z t e n Krieg s o 
s c h w e r m i t g e n o m m e n e n S t e ­
p h a n s m ü n s t e r s . 

D e n n n i c h t n u r die S t a d t 
B r e i s a c h w a r f a s t völl ig v e r ­
n i c h t e t , a u c h d a s e h r w ü r d i g e 
M ü n s t e r h a t t e s c h w e r s t e S c h ä ­
d e n e r l i t t en , die n u n b e h o b e n 
s i n d . D a n k d e m K ö n n e n d e s 
F r e i b u r g e r M ü n s t e r b a u m e i ­
s t e r s BOSCH e r s t r a h l t d a s Got­
t e s h a u s w i e d e r i m a l t e n Glanz , 
u n d e s s c h e i n t , a l s s e i e n die 
T ü r m e s c h ö n e r a l s zuvor . N o c h 
s i n d die H a n d w e r k e r a n u n d i n 
d e m a l t e n B a u w e r k b e s c h ä f ­
t igt . 

Eine moderne Heizung 

A m H a u p t p o r t a l m i s c h t die 
B e t o n m a s c h i n e S a n d , Kies , 
Z e m e n t u n d W a s s e r ; a u f d e r 
S ü d s e i t e w e r d e n S c h ä c h t e f ü r 
die H e i z u n g a s a n l a g e g e b a u t . 
Hie r w i r d a u c h e i n 1 6 0 0 0 0 ­
L i t e r ­ Ö l t a n k e i n g e g r a b e n . Bis 
v e r m u t l i c h z u m D r e i ß i g j ä h r i ­
g e n Krieg l ag d e r G o t t e s a c k e r 
a n d e r Kirche u n d so k o m m e n 
n u n die G e b e i n e d e r h i e r b e ­
s t a t t e t e n T o t e n a n s T a g e s l i c h t . 

Die a l t e H e i z u n g s a n l a g e 
s t a m m t a u s d e r J a h r h u n d e r t ­
w e n d e ; sie a r b e i t e t e n a c h d e m 
P e r r e t s y s t e m , b e i d e m die f e ine 
Kohle a u f S c h a m o t t e b r ü c k e n 
i n s e c h s b i s s i e b e n E t a g e n l ag 
u n d l a n g s a m n a c h u n t e n 
b r a n n t e . D a s A n s a u g g i t t e r u n d 
d a s R ü c k l u f t g i t t e r l a g e n b e i 
d i e s e r A n l a g e n e b e n e i n a n d e r 
u n d e s d a u e r t e d e s h a l b l ange , 
b i s d e r wei t e K i r c h e n r a u m er ­
w ä r m t war . D a d i e s e s S y s t e m 
i n k e i n e r W e i s e m e h r d e n 
A n f o r d e r u n g e n g e n ü g t e , e r h ä l t 
d a s M ü n s t e r n u n e ine m o d e r n e 
Ö l h e i z u n g . D e r e n Gi t t e r k o m ­
m e n u n t e r die a l t e E m p o r e , die 
i n d i e s e n T a g e n a b g e b r o c h e n 
wird . Die W a r m l u f t w i r d m e ­
c h a n i s c h b e w e g t , die R ü c k l u f t 
v o n e i n e m V e n t i l a t o r a n g e ­
s a u g t . 

M a n h a t s i c h e n t s c h l o s s e n , d e n 
n e u e n P l a t t e n b o d e n n o c h vor 
d e m A b b r u c h d e r a l t e n K u n s t ­
s t e i n e m p o r e z u legen . Als Belag 
w i r d e in N a t u r s t e i n i n gee igne­
t e r F a r b e u n d Q u a l i t ä t a u s d e m 
T a u b e r g r u n d v e r w e n d e t . I m 
C h o r w i r d d i e s e r n e u e B e l a g 
v o r l ä u f i g n o c h n i c h t ver l eg t . 

Das ganze Triptychon 
wird zu sehen sein 

N e b e n e i n e m n e u e n Holzpo­
d i u m u n t e r d e n B ä n k e n d e r 
K a t h e d r a l e w i r d a u c h d a s i n 

E i c h e v o r g e s e h e n e G e s t ü h l so 
e r n e u e r t w e r d e n , d a ß e s s i c h i n 
d e n R a u m e i n f ü g t . Die a l t e 
K u n s t s t e i n ­ E m p o r e wird a b g e ­
b r o c h e n , u m d a s T r i p t y c h o n 
M e i s t e r M a r t i n S c h o n g a u e r s 
g a n z f r e i z u l e g e n . Die n e u e 
S ä n g e r e m p o r e w i r d i m nörd l i ­
c h e n Q u e r s c h i f f n e u a u f g e ­
b a u t . Die U n t e r s e i t e w i r d ver­
p u t z t , die B r ü s t u n g in Holz a n ­
gefer t ig t u n d die S t i r n s e i t e m i t 
S a n d s t e i n (1) e i n g e f a ß t w e r d e n . 
Auf d e r E m p o r e , z u d e r e i n e 
W e n d e l t r e p p e h i n a u f f ü h r t , 
w i r d a u c h die n o c h z u b a u e n d e 
n e u e Orgel d e s M ü n s t e r s i h r e n 
Pla tz f i n d e n . 

N a c h W e i h n a c h t e n w i r d m a n 
m i t d e m D u r c h b r u c h d e s 
L e t t n e r s b e g i n n e n . S e i n e r e i c h 
z i s e l i e r t e n A r k a d e n so l l en 
d u r c h e i n e V e r j ü n g u n g d e r 
R ü c k s e i t e d o r t e b e n s o l e i c h t 
u n d grazi l g e h a l t e n w e r d e n wie 
die Vorder se i t e . M a n will a l so 
die m a s s i g e r e n Teile d e r R ü c k ­
se i te h e r a u s h a u e n , u m so ei­
n e n D u r c h b l i c k a u f d e n H o c h ­
a l t a r v o n H a n s Lief r ink z u er­
r e i c h e n . H ä t t e m a n d e n L e t t n e r 
k o n s e r v i e r t u n d i m Vorder te i l 
d e s M ü n s t e r s o d e r a u f d e r E m ­
p o r e a u f g e s t e l l t (2), w ä r e d a s 
g a n z e M ü n s t e r f ü r die Liturgie 
z u r V e r f ü g u n g g e s t a n d e n ; d e r 
k r ö n e n d e A b s c h l u ß w ä r e ­
n i c h t g e t r e n n t d u r c h d e n 
L e t t n e r ­ d e r w u n d e r v o l l e 
H o c h a l t a r m i t s e i n e n p r a c h t ­
vol len S k u l p t u r e n g e w e s e n . 

­ 8 ­
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Der Lettner 
wird durchbrochen 

D e r L e t t n e r b le ib t n u n a n sei­
n e m b i s h e r i g e n Platz , u n d d a 
die T r e p p e n a u f s e i n e r R ü c k ­
se i te wegfa l l en (3), w i r d v o n d e r 
S a k r i s t e i h e r e i n e n e u e r Z u ­
g a n g z u m L e t t n e r g e s c h a f f e n 
w e r d e n . Vor d e n L e t t n e r k o m m t 
ein n e u e r Al ta r m i t T a b e r n a k e l . 
E s e n t s t e h t a l s o e in g a n z n e u e r 
A l t a r b e z i r k m i t K o m m u n i o n ­
b a n k u n d A m b o (4), so d a ß die 
b i s h e r i g e K a n z e l w e g f a l l e n 
k a n n . Die A r b e i t e n s t e h e n u n ­
t e r d e r L e i t u n g v o n D e n k m a l ­
p f l e g e r P r o f e s s o r GINTER u n d 
O b e r b a u r a t OHNMACHT v o m 
E r z b i s c h ö f l i c h e n B a u a m t . 
E n d l i c h sei n o c h v e r m e r k t , d a ß 
d a s M ü n s t e r d e m n ä c h s t e i n e 
n e u e L ä u t e a n l a g e e r h a l t e n 
wird . Die a l t e n Motore s i n d de r ­
a r t m a n g e l h a f t g e w o r d e n , d a ß 
b e i m L ä u t e n i m m e r w i e d e r 
G l o c k e n a u s f i e l e n . • 

A n m e r k u n g e n : 
Die U n g e r e i m t h e i t e n be i (1), (2), 
(3) u n d (4) s i n d w o h l d a r a u f 
z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß s i c h d e r 
V e r f a s s e r d e s Art ike l s n i c h t a n 
O r t u n d Stel le i n f o r m i e r t h a t , 
o d e r d a ß i n d e r B a u p l a n u n g 
n a c h t r ä g l i c h m a n c h e s v e r ä n ­
d e r t w u r d e . 
Z u d e n i m B e r i c h t e r w ä h n t e n 
w e i t e r e n V o r h a b e n h i e r n o c h 
einige J a h r e s z a h l e n : 
1 9 6 0 : K u n s t s t e i n e m p o r e v o n 
1 9 3 1 wird a b g e r i s s e n . 
1961: B o d e n b e l a g wird gelegt , 
n e u e E m p o r e w i r d g e b a u t , 
Z e l e b r a t i o n s a l t a r i n d e r Vie­
r u n g wird aufges t e l l t . 

Vor 40 Jahren: 
Hoher Besuch im Münster. Vikar Franz Enz erklärt Bundespräsident 

Theodor Heuss (1884 ­ 1969) und seiner Gattin Elly Heuss­Knapp 
die Miserikordien des Chorgestühls. 

1963 : Orgel v o n Klais w i r d e in­
g e b a u t . 
1966 : M ü n s t e r e r h ä l t F a r b f e n ­
s t e r v o n FEUERSTEIN. D e r H o c h ­
c h o r w u r d e e r s t 1 9 5 4 ve rg l a s t . 
1 9 5 6 : A u ß e n i n s t a n d s e t z u n g 
d e s M ü n s t e r s . 

D e n A u s f ü h r u n g e n d e s Ver­
f a s s e r s z u m T h e m a L e t t n e r 
s t e l l en wir d e n Tex t g e g e n ü b e r , 
d e n P f a r r e r A u g u s t MüLLER i n 
d e r G o t t e s d i e n s t o r d n u n g v o m 
1 0 . 1 . 1 9 6 0 a n d i e P f a r r g e m e i n ­
d e s c h r i e b : 

Münsterbauverein Breisach e.V. 
Wir kämpfen um unser Münster St. Stephan 

Kämpfen Sie mit ­ werden Sie Mitglied. 

"Die Entscheidung des Herrn 
Erzbischofs, daß der Lettner 
nicht versetzt werden darf, hat 
uns alle sehr betrübt. Wir woll­
ten das ganze Münster, auch 
den schönen Chor und den 
wundervollen Hochaltar, für 
Gott und die Gemeinde erschlie­
ßen. Wir haben alles getan, was 
in unseren Kräften stand, um 
dieses große Ziel zu erreichen. 
Doch der verantwortliche Ober­
hirte glaubte, unsere Wünsche 
nicht erfüllen zu können. Am 
vergangenen Freitag hat eine 
Abordnung der Pfarrgemeinde 
(bestehend aus sieben Perso­
nen) dem Herrn Erzbischof un­
sere Stellungnahme zu seiner 

Entscheidung offen 
dargelegt. 
Gleichzeitig haben 
wir unsere schwe­
ren Bedenken gegen 
die beabsichtigten 
Veränderungen im 
Münster zum Aus­
druck gebracht." 

(Erzbischof Hermann 
SCHäUFELE h a t t e in ei­
n e m a m 3 0 . 1 2 . 1 9 5 9 
geschriebenen Brief 
die Versetzung des 
Lettners abgelehnt 
u n d seine Entschei­
dung ausführ l ich be­
gründet). 
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"Wie ein Flaggschiff: 

Impressionen eines 
Besuchers 

Abends im Breisacher Münster. Zu 
keiner Stunde des Tages ist dieser 
Raum mehr Schiff als jetzt, da die 

Sonne untergeht. Licht flutet durch die 
Fenster, eine Strömung, die mitreißt. Ich 
fühle mich gestoßen und gezogen, wolkig 
leicht wie im Traum. Doch alles um mich 
ist Wirklichkeit: die Holzbänke, die Kälte 
des Fußbodens, die rauschende Stille. 
Unerwartet geht in ihr ein trockenes Hu­
sten unter, also sind noch andere da. 
Nicht die Überfahrt vom Tag in die Nacht 
hat mich gelockt, sondern HL. Er hat 
um 1523 Galionsfiguren geschnitzt, die 
den Bug dieses Himmelsschiffs zieren. 
Ein Meisterwerk, dieser dreiteilige Hoch­
altar, gerade richtig für ein Flaggschiff. 
Und St.Stephan ist ein solches. Unüber­
sehbar auf dem Basaltfelsen über der 
kleinen Grenzstadt, liegt es vor Anker. 
Wer aber bei Sonnenuntergang dieses 
Schiff betritt, glaubt sich in Fahrt. Das 
ist vor allem HL zuzuschreiben. Ob sich 
hinter den beiden Buchstaben Hans Loy 
versteckt, wie manche vermuten, ist 
fraglich. Fest steht: seine bewegten Figu­
ren bewegen. Das von ihm bearbeitetet 
Lindenholz ist ein wachsgelbes Meer von 
Wellen. Auf ihm schwimmt das Auge im­
mer neuen Inseln entgegen. Sie alle sind 
Glieder in der schöpferischen Kette des 
HL, paradiesische Eilande. 
Verweile ich erst bei der maienhaft an­
mutigen Maria ­ barock rauscht ihr Kleid 
­ ist es wenig später der augenrollende 
Gottvater, dessen grandios gezwirbelter 
Schlingpflanzenbart es mir angetan hat. 
In ihm sehe ich Poseidon, und das nicht 
umsonst in Rheinnähe. Aber auch Chri­
stus mit seinem Lotsenblick hat Sturm­
erfahrung. Deswegen hält ein Strick den 
windgeblähten Umhang fest. Inmitten 
eines Freudenorkans krönen Vater und 
Sohn Maria. 
Ihnen zu Füßen die vier Evangelisten. 
Obwohl auch sie aus Holz, wirken sie 
keine Spur hölzern. Dem feistgesichti­
gen Matthäus zum Beispiel traue ich gar 
rebellische Gedanken zu. Eben darum 
ist er so menschlich, eine Eigenschaft, 
die ebenfalls die Tiere, ihre Berater, aus­
zeichnet. Wen wundert es daher, daß der 
Löwe des heiligen Markus Gelüste zeigt. 
Zufällig deckt sich sein Knurren mit mei­
nem und zeigt: wir haben Hunger. Um 
ihn zu stillen, wüßte ich keinen besseren 
Hafen als Breisach. 

{Diesen Bericht von Martin STEINER 
sandte uns Münsterbauvereins-Mitglied 
Alois Sieber zu, der ihn in der "Neuen 
Züricher Zeitung" entdeckt hat). 

WEIHNACHTS-
RäTSEL 

Wenn Sie gerne Kreuzworträtsel 
lösen: Hier haben wir eines er­
funden, in das Fragen zum 

St.Stephansmünster und auch zum 
kirchlichen Geschehen eingestreut 
sind. 

Der Münsterbauverein verfügt leider 
über keinen Ratefonds. Trotzdem 
möchten wir die Mühen der Rätsel­
Nüsseknacker mit einigen netten klei­
nen Preisen belohnen: 
1. Preis: Aquarell mit Münstermotiv 

2. und 3. Preis: Je eine CD mit dem 
Requiem von W.A. Mozart 
4. und 5. Preis: Fotomotiv (15cm x 20 
cm) aus dem Schongauergemälde (als 
Geschenk geeignet) 
6. bis 10. Preis: Je 5 Weingläschen mit 
Schongauer­Motiv. 
Senden Sie diese Seite (als Fotokopie) 
bis zum 31.12.1995 an den Münster­
bauverein (Anschrift siehe Impressum 
S.12). 
Bei mehreren richtigen Lösungen ent­
scheidet das Los. 

20 

22 

y. 26 w^mzi 24 

32 SC 

37 36 35 

40 i 39 

44 ^ H H 4 5 43 

53 

48 ••z 47 

50 

: . 

9; 10 

Lösungswort: 

Die Buchstaben in den 
3 4 5 6 7 8 9 10 

schattierten und am Rand des Rätsels von 1 bis 10 numerierten Feldern ergeben den 
Namen eines Künstlers, von dem Werke im Breisacher Münster zu finden sind. 

Waagrecht 
5 Einer sendet immer um diese 

Zeit Nachrichten 
ö Wenn Priester fehlen, spielt er 

eine immer größere Rolle 
11 Hinter der Abkürzung verbirgt 

sich eine technische 

Universität 
12 Fester Teil des Gottesdiensts 
13 Modernes Transportmittel, 

das man vom Münsterplatz 
aus noch nie gesehen hat 

15 F3ruderdes Moses; führte mit 
ihm die Israeliten aus der 
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W E I H N A C H T S R ä T S E L 
Wüste heraus 

17 Schatz, den man im [3reisacher 
Münster sorgsam hütet 

1<3 Breisacher Stadtpatron (einge­
deutscht) 

21 Persönliches Fürwort 
22 So nennen Kinder die Mutter ih­

res Vaters 
24 Platz fürs Evangelienbuch 
27 Hängt immer senkrecht 
26 Chinesisch: Urgrund des Daseins 
3 0 Normale Leute finden, er reagiere 

komisch 
31 Vorname: afrik. Gewaltherrscher 

der siebziger Jahre 
33 Got t (lat.) 
3 4 Europäische Gemeinschaft 

(Abk.) 
35 Zu keiner Zeit 
3 6 Personalpronomen 
3 6 Bruder des 16 waagrecht 
41 Frauenstimme 
4 3 Ort, bei dem die Pyramiden ste­

hen 
45 Kanalisiert das Blut 
4 6 Landespolitiker, kath., SPD 
4 6 E r meintauch sein Werk im 

F3reisacher Münster sollte reno­
viert werden 

4 9 Bestandteil des Kochsalzes 
(Abk.) 

50 Die F3reisacher Pfarrei wäre eine 
solche, wenn es den 
Münsterbauverein nicht gäbe 

52 Norwegischer Dramatiker 
54 Schaut man es genau sich an, 

i s t 's dasselbe wie "getan". 

Senkrecht 
1 Guter... ist manchmal teuer 
2 Kurz und bündig für: Altes 

Testament 
3 Lied, das mindestens zwei 

Gruppen gleichzeitig tex t ­ und 
melodieverschoben singen 

4 Mittelpunkt des liturgischen 
Geschehens 

6 Sich so zu kleiden, lieben die Damen 
7 Reisende aus dem Ostalbkreis er­

kennt man an diesem 
Autokennzeichen 

9 Stadt an der Nordsee, Kfz­
Kennzeichen 

10 Internationale 
Normenorganisation (Abk.) 

12 Heiliger, im Tympanon über dem 
Westportal des F3reisacher 
Münsters dargestellt 

14 Teil des Münsters 
16 So sind manchmal Zahlen, 

sind Menschen so, bereitet's 
Qualen. 

17 Finanzgremium der 
Pfarrgemeinden 

19 Französisch: Schatten 
20 Liedpartien, die einzelnen zu sin­

gen vorbehalten sind 
23 Kurzzeichen für Molybdän 
25 Provencalisches Landhaus 
26 Führt den Gemeindegesang an 

29 Deutscher Grenzfluß 
32 Bringen im Flug Leben in die 

Münstertürme 
37 Computerunterstütztes 

Zeichnen (Abk.) 
3 9 Aktenzeichen (Abk.) 
4 0 Glückliche sind es und Tote auch 
42 Alte Form für: vertraut 
4 3 Englisch: Gummi 
4 4 Was man hat 
4 5 Der Ton a um einen Halbton er­

niedrigt 
47 Ein Dutzend davon hat der 

Münsterplatz mindestens 
51 Wäre es der Münsterbauverein 

nicht, müßte er mit dem 
Finanzamt teilen (Abk.) 

53 Wird ein Student wegen ihm nicht 
zugelassen, beginnt er furchtbar 
ihn zu hassen (Abk.). 

Pfarrei St.Stephan 
kurz & bündig 

26.3.1995 
Pfarrgemeinderatswahl 
Von siebzehn Kandidaten wer­
den zwölf gewählt. Die neue 
PGRats­Periode geht bis zum 
J a h r 2000. Die Namen der 
Gewählten (alphabetisch): 
Bauer, Bernhard; Darmosz, Re­
gina; Dockweiler, Jürgen; Dock­
weiler, Peter; Faber, Paul; Dr. 
Grom, Erwin; Hanselmann, 
Rolf; Kubitzek, Robert; Metz, 
Hermann; Schmidt Birgit; 
Schmidt Christel; Wiedensohler, 
Peter. 
Herzlicher Glückwunsch des 
Münsterbauvereins, für den der 
Pfarrgemeinderat ein wichtiger 
Ansprechpartner ist. 

4.4. Pfarrer Peter Klug wird 
zum neuen Dekan des Doppel­
dekanats Breisach­Endingen 
gewählt. Glückwunsch des 
Münsterbauvereins zu diesem 
verantwortungsvollen aber auch 
arbeitsintensiven Amt. 

18.6. Patrozinium zu Ehren 
der Stadtheiligen Gervasius und 
Protasius. Zum ersten Mal in 
der Geschichte des Stadtpat­
roziniums wird der Festgottes­
dienst in der evangelischen 
Kirche gefeiert. Pfarrer Jörg 
Büchelin hält die Festpredigt. 

6.7. Der Pfarrgemeinderat 
beschließt eine neue 
Gottesdienstordnung mit we­
niger Sonntagsmessen. Beson­
ders betroffen davon ist die 
Filiale Hochstetten. Hinter­
grund: Die Pfarrei wird nach 
dem Abschied von Vikar Josef 
Maurer endgültig keinen Vikar 
mehr erhalten. 

9.7. In der Reihe 
Miniatures europeennes 
gibt Münsterorganist Kristian 
Skoczowski in der Pfarrkirche 
von Burkheim ein geistliches 
Konzert . 

11.7. Der Stiftungsrat der 
Pfarrei stattet dem Künstler 
Franz Gutmann einen Besuch 
ab. Gutmann arbeitet derzeit an 
der neuen Altarinsel. 

6.9. Vikar Josef Maurer verläßt 
Breisach. Sein neuer Wirkungs­
ort ist Gengenbach. 

10.9. Verenenfest mit Hoch­
stetter Kilbe. Mit einem sonni­

* " 

Das vermeintliche Festzelt, das wochenlang vor dem Münster 
stand, entpuppte sich als Notwerkstatt, in der die 
Kirchenbänke hergerichtet wurden. Bü± Alois Hau 
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Spendenwaage 
Stand: 
Mitte Oktober 1995 
Wir danken allen 
sehr herzlich, die 
den Münsterbau­
verein mit 
Spenden 
unterstützen! 

AKTUELLES 

Y 
3D 

fe 

Belastung der 
Pfarrei St. Stephan 

DM 1 000 000,-

Spenden an den 
Münsterbauverein 

DM 315 673,-

Renovlerung des Innenraums 
schreitet zügig voran 

Ein weiteres Mal traf sich am 
27.9.1995 die Baukommission 
(Erzbischöfliches Bauamt, Lan­
desdenkmalamt Freiburg, Stif­
tungsra t und Pfarrer P. Klug) 
zu einem Ortstermin, u m den 
Fortgang der Renovierungs­
m a ß n a h m e n festzulegen. 

Bildhauer Franz Gutmann be­
richtete über den Stand der Ar­
beiten am neuen Zelebrations­
altar. Aus mächtigen Eichen­
s t ä m m e n ha t er in der Zwi­
schenzeit das Floß (Altarboden) 
fertiggestellt. Es wird voraus­
sichtlich Ende Oktober in der 
Vierung aufgestellt. Der Altar 
wurde in Triberg gegossen; bis 
Weihnachten wird er seinen 
Platz im Münster gefunden ha­
ben. Erzbischof O. Saier wird 
den Altar voraussicht l ich im 
Februar 1996 konsekrieren. 
Die Innenrenovierung schreitet 
zügig voran. Die Resonanz auf 
die bisher erkennbaren Reno­
vierungsergebnisse der Raum­
schale ist außerordentl ich po­
sitiv. Intensiv wurde die Frage 
der zukünf t igen Beleuchtung 
diskutiert. Da sich das bisheri­
ge Beleuchtungskonzept als 
unauffällig und gleichzeitig ef­
fektiv erwiesen hat, wird es bei­
behalten. Es sind jedoch Lam­
pen in moderner Ausführung 
(Energiesparleuchten) mit opti­
maler Lichtausnützung vorge­

sehen. Für die Beleuchtung 
unte r dem Lettner will m a n ei­
nen weiteren Vorschlag disku­
tieren. Insgesamt wird die um­
fangreiche Elektroinstallat ion 
bald abgeschlossen sein. 
Das Sakramen t shaus wird wie­
der als Tabernakel seinen ur­
sprüngl ichen Zweck erfüllen. 
Es wird wegen der sehr hohen 
Stele eine kleine Stufenanlage 
erhalten. Ein Planungsbüro 
wird die Belastungsfähigkei t 
der Lettnerdecke überprüfen , 
weil der Lettner in Zukunf t als 
Ort für die Kirchenmusik zu­
gänglich sein soll. 
Für die Bestuhlung der Quer­
schiffe werden Angebote einge­
holt. Das derzeit noch in der 
Vierung stehende Gerüst wird 
in Kürze abgebaut u n d im 
Hochchor aufgestellt. 
Beim anschl ießenden Treffen 
im Pfarrhaus ging es u m weite­
re Detailprobleme, die zu lösen 
sind. Auch hierbei zeigte sich, 
daß die Zusammenarbei t in der 
Baukommiss ion sehr harmo­
nisch verläuft; sie ist vom Wil­
len aller Beteiligten geprägt, ein 
optimales Renovierungsergeb­
nis un te r Beachtung der Ko­
stensi tuat ion zu erreichen. 

Wir werden die Leser dieser 
Schrift auch weiterhin über 
den Renovierungsfortgang in­
formieren. 

Sind Sie schon Mitglied 
im Münsterbauverein? 

Ihr Mitgliedsbeitrag (DM 25,­ jährlich) 
ist steuerlich absetzbar. 

Unseren Mitgliedern senden wir 
diese Schrift zu. 

Fortsetzung 
St.Stephan, kurz & bündig 

gen Tag hat es das Wetter zwi­
schen zwei regenreichen Wochen 
besonders gut gemeint. 

18.9. In der Sonntagsmesse stel­
len sich Pastoralreferent Georg 
Mattes und Horst Gutbrod, 
Gemeindepraktikant, der 
Gemeinde vor. 
Befragung der Gottesdienstbe­
sucher zur Verlegung des Sonn­
tagsgottesdienstes von St.Joseph 
in das Münster. 

24.9. Pfarrfest im Mittlerfeld. 
Vikar Josef Maurer wird von der 
Pfarrei verabschiedet. 

1.10. Investitur von Pfarrer 
Peter Klug durch Regionaldekan 
Erich Wittner. 

8.10. Konzert für Harmonium & 
Orgue expressif in der Verenen­
kapelle mit K. Skoczowski und 
M.W. Kemper (Waldkirch). 

12.10. PGRats-Sitzung. Ergebnis 
der Befragung am 18.9.: Die 
Gottesdienste verändern sich 
nicht. 

15.10. Empfang zur Ernennung 
von Pfarrer Peter Klug zum 
Dekan für das Dekanat Breisach­
Endingen. 

22.10. Im Münster führt die 
Chorgemeinschaft des MGV 
anläßlich ihres 150jährigen 
Bestehens die "Theresienmesse" 
von Joseph Haydn 
auf. 

unser Münster 
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